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Vor« Hktiegsfebauplstz .
Aus dem Oberryein , 8 . Nov . (B .N.) Am Montag kam eine Ab -

theilung Preußen nach Sultz , uni Requisitwren zu machen , und
besetzten den Marktplatz. Einige Kowpagnieen Francs-tireurs übersielen
diestlben , nachdem d >e anSgestellten Vcrpostcn zuftmmengesckossen waren ;
nach kurzem Gefecht zogen sich die Francs -lüeurs zurück , einige Tobte hin -
terlassei -d . Wäbrend dieses Stroßenkampses zogen Uhlanen fechtend durch
die Straßen der Stadt . Der Stadt wurde eine Brandschatzung von
16,000 Fr . , in der Zeit von 24 Stunden zu bezahlen, ouferlegt .

X ÄUüuchen, 8 . Nov. (Amtlich .) Pnintrut, 8. Nov . Die Einschlie -
ßnna B c l s v r t s dauert fort. Tie Franzosen schossen aus dem Fort La
Juslice die Dörfer Chevremvnt und Vezelois in Brand .

Metz, 4 . Nov . ( F .P .) DieTbätigkeit der Polizei ist zunächst darauf
gerichtet, die Sradt von der Masse von todten Pferden zu reinigen, die
noch überall auf den Tü aßen berumliegen ; die Abdeckergesellschaften haben
die Fvrtfchaffung derselben zu besorgen und sind bereits in voller Arbeit.
Andererseits trachtet eie Präfektur, so schnell als möglich Proviant nach
der Start zu bringen. Durch die angestrengteste Tbätigkeit wird es
möglich seyn, heute schon wieder die Wasserleitung vouGorze zu eröffne» ,und bald hofft man auch den durch die Ueberschwemmuvg der Wiesen
unter Wasser gesetzten Stadttheil, le Sablon, vom Wasser freigemacht zu
haben . Man entfernt deßhalb die zahlreichen künstlichen Anstauungen,
durch welche die weite Gegend von Longueville bis la Grange in einen
See verwandelt und die Mosel und Seille zu breiten Strömen gemacht
worden waren. Wenn einmal erst die Festnngsgräben entwässert seyn
werden, wird man noch Unmassen von Gewehren, Munition und Waffen,
sowie andere Armaturstücke finden , die die französischen Soldaten vor der
Uebcrgabe zerbrochen ins Wasser geworfen hatten. Trotzdem fand man
noch ein unzählbares Material , daS auf den Glacis und den Forts
aufgehäust liegt . Das Material, welches allein in den Arsenalen vor¬
gefunden wurde , wird ungefähr auf 300 Mill. Franks geschätzt ; dazu
kommt eine Kriegskasse mit noch etwa 40 Mill . Franks (es ist natür¬
lich so niemals möglich vor derUebergabe ausbezahlt worden ), ferner ver¬
schiedene Staatskassen , u . A . eine mit 800,000 Franks, überhaupt ein bis
jetzt noch ungezählter Gewinn an Geld und Gut, der sich Tag für Tag
größer herausstellt. — Der Einzug hier war bekanntlich niemals ein
offizieller, großartiger. Die Truppen zogen einfach auf ihre Wachposten .
Prinz Friedrich Karl war nur am Montag 1 Va Stunde hier . Gesternwar großer Dankgottesdienst in der Kathedrale ; die Predigt hielt der
kathvl. Pfarrer Funke von der 13. Division. Ihr einfacher , tief er¬
greifender Inhalt beschränkte sich auf die Bedeutung des Allerseelentagesund bezog sich auf die vielen um Metz Gebliebenen. — Die Proklamationdes Präfekten Grafen Henckel v. Dvnnersmarck kautet in deutscher Ueber-
setznng : „Der Präfekt von Deutsch - Lothringen zeigt dem Publikum an,daß er so eben seinen Sitz von Saargemünd nach dem Hotel de la
prefecture in Metz verlegt hat. Der Herr Souspräsekt des Arrondisse¬ments Metz, bisher in Fockenberg , wird in demselben Hotel seinen Amts¬
sitz nehmen . Die Grundlagen der Devartemental- Lerwaltnng, wie jed¬weder deutschen Verwaltung werden Wohlwollen , Unparteilichkeit und
Gesetzlichkeit seyn. Metz , 29 . Okt. Der Präfekt von Deutsch - LothringenGraf Henckel von Dvnnersmarck.

" — Den 6 . Nov . Das Hauptquartierder 1 . Armee (v. Manteussel) befand sich vorgestern in St . Briey , das-
jeniae der 2 . (Friedrich Karl) in Commercy an der oberen Maas .

(Gefangenenlagervor Metz. W .Z . ) Aus dem Brief eines vor Metz stehenden
deutschen Soldaten vom 2 . Nov. : Hier bei Ars Laquenexy , zwischen Au-
bigny , Murfllly und Ars, ist rin Lager für die Gefangenen eingerichtet .Die ersten Gefangenen sahen alle mürrisch und mit Bitterkeit auf u»S,aber ein Stückchen Brod , und war es auch noch so klein , erheiterte die
meisten Gesichter. Viele abgemagerte und abgehärmte Gestalten d-silirten .Das den Kriegsgefangenen angewiesene Lager liegt zwischen vier Anhöhen,die von unserer Artillerie und starken Postenketten besetzt gehalten werden .Es darf kein Franzose aus dem Lager hinaus . Nimmt man nun das
hier herrschende schlechte Wetter, den ausgeweichten , fetten Boden , das
wenige Essen , was die Leute bekommen haben , zusammen , so kann man
sich denken, wie die Menschen leiden . Es läßt sich allerdings für den

i Augenblick nicht mehr thun , als gethan wird (die Verpflegung der Ge¬
fangenen ist genau ebenso gut, wie die unserer eigenen Armee ) , und doch
ist das Elend außerordentlich groß . Zu 2000 Mann jeder Transport,deren 5 immer hier in das Lager dingirt werden , kommen die armenTeufel im schauderhaftesten Regenwetter und im tiefsten Koth hier ange-vatet, erhalten dann Verpflegung und werden andern Tages , wenn ir¬
gend möglich , weiteraefchasst . Dies kann indessen vor der Hand n»r in
unzureichendem Maße geschehen. Gestern ;. B . war unser Lagerbestand28,000 Mann , dazu kamen im Laufe de« TageS 40,000 weitere Mann»
schäften und nur 6000 konnten weiter geschafft werden . Stroh zur Unter¬
lage ist für unsere eigenen Truppen , die, Gott sey Dank, in Häusern,Scheunen und Ställen untergebrachtsind, nicht mehr zu haben , die armen
sranzßs. Soldaten müssen daher draußen unter ihren kleinen LeinenzeÜenm dem aufgeweichten Schmutz liegen . Am ersten Tage fielen ans dem
Marsche schon mehrere todt nieder, nach der ersten Lagernacht holte manden folgenden Tag und heute Morgen gar 110 Todtr aus dem Lager .
Unsere Posten können nur mit äußerster Strenge die Leute innerhalb der
Grenzen des Lagers zurnckhaltrn . Alles schreit nach Brod , und gibtman einem armen Teufel auch deren zwei, so verschlingt er dieselben und
BEht sich nach mehr nm . Am 4 . Nov . sollen die letzten Zuzüge aus Metz

geleien Yak. Es heißt m d-miewen : „ ckch >ia uli, aper den Rcjl uienier
Kräfte schulde ich Frankreich, das für die Freiheit kämvft . Griechenland,
die Mutter von Miltiades , Leonidas, Throsybvl und Timoleon, das Land
der Heiden von 1821 , Griechenland, die Mutter der Freiheit, kann nur
Sympathien für Frankreich hoben , heute kämpfen wir in Frankreich für
die Freiheit, morgen werden wir eS in EpiruS u . Mocedvnien thun u . f. w."

— Der Gemeinderath von Lyon hat folgende Verordnung erlassen :
„ Der Gewe 'mderath» von der Nothwendiokeit überzeugt , verordnet : Die
Stadt wird sich eher bis zu ihrer vollständigen Vernichtung vertdeidigen ,als daß sie die Schwach einer Uekergabe annimmt. Die Greise ,
die Kinder und die Frauen können allein den Platz verlassen . Die
Feigen vor dem Feinde werden als Deserteure behandelt . Ihre Na¬
men werden der Infamie preisaegeben werden . Der Maire von Lyon :
Henon." In Lyon wurde auch eine Verordnung erlassen, die alle Bürger
von 21 bis 60 Jahren, welche sich aus der Stadt wegbegaben , auffor¬
dert , binnen 5 Tagen znrückzukehren, widrigenfalls ihre Wohnungen von
Amts wegen erbrochen und sie mit einer starken Steuer belegt werden .

(Linieninfanterie des französ. Feldheeres .) lieber den Verbleib desselben
entnehmen wir dem Militärwochenbl. folgende Angaben : 1 ) Die franzö¬
sische Infanterie bestand bei Ausbruch des Kriegs aus : > arde : 8 Jn -
santerierecimenter, 1 Jägerbataillon ; Linie : 100 Jnfanteneregimenter ,
3 Zuavenregimenter , 20 Jägerbataillone , 8 Bataillone leichter französ.
Infanterie, 1 Fremdenregiment, 3 TurcvSreginicnter. 2) Davon streckten
lis zum 28. Oktober die Waffen : Garde : 8 Jnfanteneregimenter , 1
Jägerbataillon ; Linie : 94Jnfanteneregimenter, 3Zuavenregimenter , 20
Jägerbataillone , 3 Turcosregimenter. 3) Cs verbleiben in Frankreich (aussch .
der mit Hilfe der Depots gebildeten Neuformationen) : Linie : 6 Jnfan -
terieregimenter (davon waren 4 in Algier, 2 im Kirchenstaat ), 3 Batail¬
lone leichter französ. Infanterie u. 1 Fremdenregimentin Algier. Die erwähn¬
ten 4 Regimenter , welche bei Beginn des Krieges in Algier waren, befinden
sich jetzt bei der Lvirearmee , die beiden Regimenter, ehemals im Kirchen¬
staat, sind in Paris. Die Streitkräfte , über welche außer den erwähnten
Regimentern das Comite de la defense nationale an Linientruypen jetzt
verfügt, sind gebildet aus den in Marschregimentern k . zusammengezoge¬
nen Depvttruppen , in welche zahlreiche junge Mannschaften ausgenom¬
men wurden, so wie die alten Leute , welche nach den früheren Gesetzen
ihrer Militärvflicht bereits genügt , nunmehr aber durch ein neues Gesetz
wieder zum Kriegsdienst gezwungen wurden.

Drshibeviehte .
XX Berlin , 9 . Nov . Die Prov.-Korr . schreibt : Die Berufung des

Reichstags wird vermuthlich gegen den 20 . d. M . Behufs der Be¬
schlußfassung über die Mittel zur weiteren Kriegsführung, so wie über
den Bundeseintritt der Südstaaten stattfinden . Der Eintritt Württem¬
bergs , Badens , und Hessens ist in sicherer Aussicht ; die Bezie¬
hungen Bayerns unterliegen noch weiteren Verhandlungen. Genauere
Bestimmungen über die Reichstagssesston können nur unter Berücksichtigung
der nächsten Aufgabe auf dem Kriegsschauplatz getroffen werden . — Be¬
züglich des Angriffs auf Paris sagt die Prov . -Korrespondenz : Der
Befehl wird gewiß im Augenblick ertheilt werden , wo es unter Berücksich¬
tigung aller betreffenden Verhältnisse , namentlich auch d

'er weiteren inneren
Entwickelung in Paris , angemessen erscheint.

X Frankfurt a. M . » 9. Nov. Oestr. Kreditaktien 246 , Staatsb .
371. 1/2 , Lomb. 174 , ital. Rente —, östr . Silberrente 66 *14, östr . 1860
Loose 78 , Amerik . 951/s , bad . 4*/sproz . Oblig . —, bad . 4proz . — , bad .
5proz . 89 , 4proz . Loose 108 ' /», Wechsel auf Wien 98 , Spanier 30 ^/« .

Wiederholt.
X Genf, 8 . Nov. Nachrichten aus Lyon zufolge begann die dortige

Filiale der Bank vonFrankreich mit der Ueberstedelung der Fonds
nach Toulon. Der Maire von Lyon , Henon , hat in Tours wiederholt
um Verstärkung der Besatzung gebeten.* (Militärische Nachrichten.) 1 ) Versailles, 8 . Nov . Die FestungVerdun hat am 8. November kapitulirt. Bei Bcetenay zwischen Bo -
logne und Chaumont stießen am 7. d. Abtheilungen der 9 . Jnfantcriebri-
gade auf Mobilgarden . Verluste des Feindes 70 Mann todt und ver¬
wundet, . 40 Gefangene ; diesseits 2 Verwundete, v . Pvdbielski . — 2) Kal¬
mar, 9 . Nov. Montbeliard zur Sicherung der Zernimng von Bel¬
fert ohne Widerstand heute besetzt und zur Verteidigung eingerichtet .

v. Treskow.
XX Florenz , 8 . Nov. Die Regierung nimmt heute Namens des

Staates Besitz vom Quirinal . — Der Kriegsminister arbeitet eine
Neugestaltung der Reserven aus, zum Zweck von Ersparnissen in den
Militäransgaben und Ermöalickmng schnellerer Einziehung der Trnvven .Man beniüieit , die Reserverahmen jetjett nach den Gevietsbezirken gebildet.
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Deutschland .
* Karlsruhe , 9. Nov. Se . Königl. Hoheit der Großherzoa sind

am vergangenen Sonntag, den 6 . November, Abends 8 Uhr, in Versailles
eingetroffen , nachdem von Weiffenburg aus am zweiten ReisetageEpernay,am dritten Lagny als Nachtquartier erreicht worden waren. (Wiederholt.)* Karlsruhe , 9 . Nov. In unserm heutigen Bericht über den badi¬
schen Sanitätszug Nr. 8 hat sich ein falscher Datum eingeschlichen :
eS muß 9 . Nov ., nicht 10. Nov. heißen . Im Anschlüsse an die dort ge¬
gebenen Nachrichten theilen wir yoch weiter mit : Der Zug kam bis Rann
l'Etape, bezw. Baccarat , woselbst das 3. badische Feldlazareth unter Lei-

. , . .. . . . . „ .v . . .. „uv .wv .y,tung des Herrn Oberstabsarztes Dr . Krumm sich befindet , evakuirteherauskommen nnd
^

am 8. die letzten TranSvorte nach Eourcelles und dort etwa 50 theils schwer, tHeils leicht Verwundete , darunter den badi-on da weiter nach Deutschland abgehen . Heute kamen die kaiserliche I scheu Oberst Müller , u. nahm auf dem Rückwege in LunevilleVerwundete
id die Gendarmes Imperiales hier an , !

. . . .. . .. . . ,irten unter starker Eskorte. Alte Gran- j
. .. — .. .. Mißgeschick und verfluchten Bazaine . Ten Ge- sv. Riuck. Die große Mehrzahl der Verwundeten sind

» www 1 Gepäck belassen. Biele derselben geben ihre Orden Gefechten von Etwa !. Die , aus Raon mitgenommenen invaliden Fran-no *-nrenzeichen für ein Stück Brod foä . Aber eS gibt doch auch man - zofen wurden in Lnneville zurückgelassen. Mit besonderen Schwierigkeitennlen ehrliebenden Trotzkopf unter ihnen. So kam gestern Abend ein Ser - hatte der Zug nicht zu kämpfen . Die Einrichtung des Zuges bewährtegeammajor der Ehaffems zu uns und verlangte Brod. Wir gaben ihm sich ausgezeichnet . Oberst Müller wurde mit dem Nachlzug gleich nachig em solchaber ohne Bezahlung wollte er eS durchaus nicht an- /Rastatt verbracht. — Gestern kamen 1300Man » , fast lautersranz . Garde -
m 6re.;te llch kurz um und ging fort . Ilm dem braven Kerl einen j grenad irre , hier durch , wovon 700 in Ludwigsburg , 600 in HohenaspergeHcet,«!,. nahm ich ü r.t, nachdem er mit vielerMühe wieder !internirt werden. Diesen Morgen 12 Uhr ist ebenfalls ein Verwundeten -

.fie - ra -»t wvr, ( inen Franken für da« Brod ab und schenkte densel- /zug mit 147 Mann, meistens für München bestimmt , hierdurchgekommen ,
ig » Mbeigehenden Linievsoldatcn der französ. Armee , der ! * Karlsruhe , 9. Nov. Im neuesten Heft der preußischen Jahrbücher. . ^enn auch sog . nch her dem rähstenMarketender in Feuerwasser umsetzte.

'
z -igt Wehrenpfennig in einem so zu sagen mit halbamtlicher Sach -

be '' Deutfck
^ ' ^ ! ^ i ''krfteibtsichdieZeit, bis erden Augenblick zm Vernichtung ^künde gef

' ~

ven
d-

geschriebenen Artikel, daß in s?olae einer van Narben der beliebten

dura« geoacrn yaite, das Einigungswerk oyne Äuyern zu ovuzleyeu , wenn
es auf feiner Haltung beharrt. Memand denkt natürlich daran , Bayerns
Verdienste und die Tapferkeit seiner Tmppen in diesem Krieg zu verklei¬
nern. Am allerwenigsten kann Preußen daran denken, den tapferen und
treuen Bundesgenossen in irgend einerForm zur Einigung zu nötyigen .
Anderer Seits aber ist es seltsam , wie absichtsvoll von nord- und süd¬
deutschen Organen bisher gerade die bayerischen Leistungen zum Gegen¬
stand staunender Be- und Verwunderung gemacht worden sind , währendder Norden mit feiner durchg -sührten Heercsorganisation gerade im Ver-
hältniß z» Bayern eine nahezu dovvelte Kriegsl-ist kragt . Bis zu 39 Jah¬
ren sind die Leute in den altpreußischen Provinzen in den Dienst gezo¬
gen. Baden allein hat seit 1866 im Süden die volle Last einer gleichen
HeereSorganisation und sofortigen Bereitschaft auf sich genommen . Wir
verlangen dafür keine Belohnung ; aber es ist nur recht, daß Deutschland
wisse,

"
wie wir Alle die Pflicht um der Pflicht willen gethan mit Ehren

u . mit Opfern . Badens Haltung im Beginn des Krieges unmittelbar au
der Grenze Angesichts von Gefahren , die wir nnn erst ahnen , kam für
Deutschland einer gewonnenen Schlacht gleich und hat nach dem nord¬
deutschen Publizisten zum Sieg von Wörth mindestens so viel beigetragen,als die Tavferkeit der dort kämpfenden Truppen.* Karlsruhe , 9 . Nov. Das Gesetzes - u . Verdngsbl . Nr. 69
enthält eine Bekanntmachung des Ministeriums des großh . Hauses und
der auswärtigen Angelegenheiten vom 30. v . M . , den Freundschaft«-,Handels - und Schifffahrtsvertrag mit Mexiko betr .* Karlsruhe , 9. Nov. Jndep. belge, Abendausgabevom 8 . d. : Thiers
hat am Sonntag Abend 6 Uhr den Befehl der Pariser R . gierung er¬
halten , das Hauptquartier des Königs von Preußen zu verlassen , d . h .
die Unterhandlungen abzubrechen . Nach der einen Lesart ist es die Fragevon der Berproviantirung von Paris, die Graf Bismarckdurchaus nicht zu¬
geben wollte , nach der andern ist es die von Neuem in Anregung ge¬
brachte Frage von der Landabtretung, welche zum Bruche führte.

'
Aus

Letzterem gehe hervor , meint daS belgische Blatt , daß der diplomatischeVertreter der deutschen Regierungen den Frieden nicht aufrichtig wolle.Die Jadependance belge ist überhaupt schlecht auf den Grafen zu spre¬
chen . Mit dem Abschlagen der Berproviantirung von Paris habe er keinen
Waffenstillstand , sondern eine verhüllte Uebergabe erlangen wollen . Die
ministeriellen Berliner Zeitungen stellen die Sache umgekehrt dar. Die
Pariser Regierung , so sagen sie , verschulde den Bruch. Der Verprovian-
tirung habe sie keine militärische Gegenleistung zugestehen wollen , was
Graf Moltke als unannehmbar erklärte . In Bezug auf die übrigen Punkte
( bereits bekannt: 28 Tage Waffenstillstand , militärischer status quo , Vor¬
nahme " er Wahlen in ganz Frankreich , auch in den von den Deutschen besetzten
Landestheilen) sey man nicht sehr weit von einander gewesen. Uebrigens habe
Herr v . Bismarck Vorbehalte in Bezug auf die Abstimmung von Elsaßund Lothringen gemacht . Wie dem auch sey, so habe die Nachricht von
dem Abbruch der Verhandlungen in Tours eine eigenthümliche Uebcr -
raschung (Deeeption : auch Betrug , Ueberlistung ) hervorgebracht . wo man
schließlich den Waffenstillstand als gewährtbetrachtete. Man habe ,rch eben in
Tours über die wahre Stimmung des deutschen Hauptquartters getäuscht (steheoben). Uebrigens scyen in Tours die militärischen Vorbereitungen in keiner
Weise eingestellt , sondern im Gegentheil mit mehr Thatkraft, als je betrieben
worden. (Wahrscheinlich um den Wunsch nach Frieden zu bethätigen . D . Red .)Die durch den Fall von Metz freigewordenen deutschen Armeen bethätigen
entschlossen ihre Bewegungen gegen die französischen Provinzen, welche bis
jetzt von ihnen noch nicht erreicht waren. In Lothringen amten die deut¬
schen Behörden, wie wenn diese Gegend endgiltig von Frankreich losge¬trennt wäre. Wäre es nicht angänglich folgerichttg, auch diejenigen Loth¬
ringer mit Strafe zu belegen, welche noch unter französischer Fahne ver¬
weilen , statt in die Heimath zurückzukehren? — Eine Florentiner Zeitung
sagt, daß die Zeremonie der Annahme des spanischen Thrones durch den
Herzog von A v st a in Florenz stattsinden werde. Gleich nach der Kor-
tesabftimmung wird sich eine Abordnung von hohen spanischen Würde¬
trägern nach Florenz begeben, um dem jungen Prinzen die Krone Karls V.mir der Abstimmung der Spanier anzubieten . Diese Abordnung wird
im Pittipalaste mit dem größten Zeremonie! empfangen werden , worauf
der Prinz in sein neues Vaterland abreifen wird .= Mannheim , 7. Nov. Heute trafen vorerst 300 ftanz. Kriegs¬
gefangene aus Rastatt hier ein, welche bei den Erdarbeiten am neuen
Hafen verwendet werden sollen ; weitere 1200 werden ihnen folgen . Die¬
selben sind in den wohnlich eingerichteten Dragonerstallungen im großh.
Schlöffe untergebracht und werden durch den Wirth zur Mühlau beköstigt.Wenn auch die Times erst jüngst die Beschäftigung der französischen
Krieasg-femgenen in Deutschland als eine Art moderner Sklaverc: be¬
zeichnet

'
hat, so mußte doch dieses Blatt zugestehen, daß Deutschland die

Gastfreundschaft auch diesen zur Arbeit Gezwungenen gegenüber rühmlich ent¬
faltet. In der That werden es die hier Üntergebrachten bezüglich der
Kost besser als die Soldaten in Friedensgarnison haben , werden doch 22
.Kreuzer für den Mann und Tag bezahlt. Die neuen Hafenbauer sind
sämmllich Elsässer, vortrefflich gekleidet und zum Thcil guter Leute Kind,d . h. mit allem Möglichen, bis zu Glanzstulpenstiefeln ausgestattet, die
zu dem Geschäfte auf der Mühlau kaum passen werden . Eine schmerz¬
liche Begegnung harrte dieses Transportes auf dem Bahnhof, wo ge¬rade ein Zug mit Gefangenen aus Metz, zumeist Gardevoltigeure, ankam.Entweder wußten die aus RastattGekommenen noch nichts von der Ueber¬
gabe oder sie hatten die Nachricht , wie auch in Straßburg im Schwünge
ist, nicht geglaubt. Jetzt fuhr die Wahrheit wie ein Blitz niederschmet¬ternd vor ihnen ein, und eine tiefe Bestürzung bemächtigte sich der Ge¬
fangenen ; denn aus dem Biuvde ihrer Garden mußten sie die traurigeMähr glauben, konnten sie aber auch, ohne daß Worte gewechselt wur¬
den , aus den Gesichtern ihrer Kameraden aus Metz lesen. — An unse¬
rem Bahnhofe herrscht neuerdings wieder großer Truppenverkehr , theils
durch die Bedeckungsmannschaft der Gefangenenzüge , theils durch nach-
rückende frische Truppen, gestern und heute je über 1000 Mann, endlich
durch große Züge Kranker u. Verwundeter, die nach der Heimathzurückkehren.A Höpfinge « , A. Walld ., 7 . Nov. Als Bürgermeister wurde heuteder wackere, freisinnige Altbürg- rmeister Franz Enstach E i e r m a n n er¬
wählt. Vor 3 Jahren unterlag er seinem ultramontanen Gegenbewerber,für den die gesammte schwarze Partei des OrtS und der Umgegend alle
Hebel angefetzt hatte. Diese 3 Jahre aber haben den Leuten die Augen
geöffnet , besserer Einsicht Bahn gebrochen und dem Herrn Eiermann heutedie gebührende Anerkennung und Genugthuung gebracht.

^ Vom Oberland , 30. Oft . „ Erkläret mir, Graf Oerindur , diesen. -
ftanz. Republik . Herr

diese niemalenErvberungs-
inneru Angelegenheiten an-

Pphlikanische Fcankreich



ketu sriLdlich -n Nrchbarn «Vi: friefcfiÄJl Nachbar , wir stets gewesen, so
auch in Zukunft seyn werde . DaS sagt JuleS Favre , und gläubig beten
eS ihn: nach die Republikaner aller Orten , trotzdem die Geschichte der

ersten Republik ein ganz anderes Lied , den FriedenSfsalmen singt . Za

Krieg ! aber nur Krieg den Gelüsten , Krieg den Königen , Krieg den

Tyrannen ; doch Friede den Hütten , Freiheit , Brüderschaft und Gleich¬

heit allen Menschen — höre ich isilf Freunde der neugallischen Freiheit
cinwenden . Diesen nun zu Nutz und Frommen möchte ich nun folgende
Wort « CarnvtS , des großen republikanischen Patrioten , zur Vergleichung
wit den schönen Phrasen seiner Nachtreter zur Beherzigung verführen .

Carnol sogt gelegentlich des ErnfallS des srenz . Nevolutionsycercs in die

Schwei ; 1798 nämlich Folgendest . Das System des franz . Direktoriums

ist unzweideutig für Jeden , der seinen Gang mit nur rinigcr Aufmerksam¬
keit beobachtet har , folgendes : Die Nationalmacht weniger auf die wirk¬

lich- Größe der Republik , als auf die Abschwächung und den Ruin ihrer

Nachbarn zu gründen ; die einen durch die andern zu bekämpfen ; sie als

Fr <unde zu behandeln , so lange man ibrer bedarf ; sie zu lähmen oder

ihnen Hilfsmittel abzuvressen ; und ist die Zeit gekommen , sie zu zer¬
malmen , so haben stets fruchtbare Genies bald Borwände ersonnen , um

gegen sie die Fabel vom Wolf und vom Schaf in Wirklichkeit aufzu¬

führen . Nicht ohne vor Entrüstung zu schaudern , kann man das Beneh¬

men der Regierung gegen die kleinen Kantone der Schweiz ansehen . Es

war nicht mehr die bernische Oligarchie , es waren nicht mehr die Aristo¬

kraten , gegen welche sich so viele Beschuldigungen erhoben , d . h . Diejeni¬

gen , welche einen Schatz von 30 Millionen und ein prächtiges Zeug¬

haus hatten , gegen die man marschirte , sondern es waren arme Demo¬

kraten , die Söhne Wilhelm Tells , und fast isolirt von ihren Nachbarn .

Gleichviel , man will revoluzzen ; folglich ist die Freiheit , die Jene seit 500

Jahren glücklich wacht , die Freiheit , um welche die Franzosen sie ehe¬
mals beneideten , nicht mehr die rechte. Man bietet ihnen also die Kon¬

stitution an , die Konstitution oder den Tod . Aber sie wollen diese Kon¬

stitution nicht, sie finden dieselbe weniger demokratisch , als die ihrige .

Nun tödket man sie ; denn es ist ja offenbar , daß nur die Ränkesuchr ,
nur der Fanatismus sie abhalten kann, das Pfand ihrer neuen Glück¬

seligkeit anzunehmen . Sie zu tödten ist überdies das sicherste Mittel , sie

dahin zu bringen , daß sie aufhören , den Jntriguanten und den Priestern
Glauben zu schenken. Inzwischen wagte dieses Häuflein schlichter Leute ,
die seit 300 Jahren von Kämpfen nichts wußten , zu widerstehen ; ihr

republikanisches Blut mischt sich in das der franz . Republikaner , aber

nicht um gemeinsam die heiligen Rechte der Völker zu vertheidigen , son¬
dern um sich gegenseitig umzubringcn . Oh unseliger Krieg , in welchem
das Direktorium die Absicht zu haben scheint , zu erfahren , wie viele aus

den freiesten, den ärmsten , den tugendhaftesten Männern es erwürgen
könne ; die „ Freiheit " in ihrer „ Wiege " zu ermorden ; die Berge Hel -

vetiens zu züchtigen, die der Freiheit ihr Daseyn gegeben . Die Gletscher
ertönen von dem Geschrei der Waisen , die der Hunger verzehrt ; die

Wasser des Rheines , der Rhone und der Adda haben die Thränen trost¬
loser Wittwen in alle Meere getragen .

" Diese furchtbaren Beschuldigungen
schleudert ein Carnot der republikanischen Regierung der edeln franz . Na¬

tron 1798 ins Gesicht , Beschuldigungen , deren Wahrheit die Geschichte
jener blutigen Tage verbürgt . Doch die Republik ist der „ Friede "

, sagt
Favre , und Favre ist ein Ehrenmann ! (Im Anschluß hieran wollen wir

nur kurz daran erinnern , daß die Republik Frankreich es war , welche
1819 erst schwesterlich der Republik Nom ein Ende machte , und daß in

des .Ehrenmannes Favre großen StaatSreden gegen den Tyrannen Na¬

poleon öfters daS Wort Sadowa als ein Vorwurf gegen Napoleons Regie¬

rung vorkam . Davon will man jetzt freilich nichts wissen . D . Red .)
X Do » der Schweizer Grenze , 7 . Nov . Unsere liebenswürdigen

Nachbarn werden , wie es scheint, von der KriegSfurie immer mehr erfüllt .
Nicht nur , daß wieder einige Kompagnien Schützen in Pruntrut aufge -

boten sind , auch das blutige Schlachtenlied ist schon fix und fertig und

steht als Beweis der übermächtigen Vaterlandsliebe wenigstens gedruckt
in den Svaltcn der Basler Nachrichten . „ Helvetia hält auch Wacht am

Rhein , Germania laß gesagt di/s seyn !" Nun kann es freilich nicht
mehr fehlen , und wehe dem Unbesonnenen , der mit diesem kriegerischen
Volke etwa anbinden wollte . Mit dieser allzu großen Zuversicht und die¬

sem stolzen Selbstbewußtseyn steht uun aber ein Vorgang in schneidendem
Widerspruche , der nicht geringes Aufsehen in der schweizerischen
Presse hervorgerufen hat . In der Sonntagspost wurde nämlich der Stim¬

mung über die Mangelhaftigkeit und Unzulänglichkeit der gegenwärtigen
Hecresverfassuvg deutlicher Ausdruck verliehen und anerkannt , daß die

schweizerische Wehrkraft selbst bei den höchsten Leistungen nur eine zwei¬
felhafte Gewähr für die Neutralität bilde .' Die günstige Gelegenheit zur
Vergrößerung sey im Jahre 1866 versäumt worden , daher solle man eine

ganz neue Politik befolgen , sich frisch und frank auf den Grundsatz der

Abschaffung alles Kriegshandwerkes sammt Kanonen und Waffen stellen ,
die großen Militärausgaben für bessere geistige und soziale Zwecke ver¬
wenden und es dann darauf ankommen lassen, ob die Nachbarstaaten die

Schweiz forrbestehen lassen oder ihr den Garaus machen wollen . Wie
man sieht , berühren sich hier die Extreme auf das Allerschroffste. Aus
der einen Seite kriegerische Gelüste , volles Vertrauen in die Fertigkeit u .

Ueberlegenheit der eidgenössischen Hreresmacht , auf der anderen dagegen
Kleiumuth und mangelndes Vertrauen zu den Leistungen des eigenen Hee¬
res . Wie dem auch seyn mag , jedenfalls geht daraus hervor , daß die

von Kolb u. A . so sehr gepriesene Milizeinrichtung einfach nichts taugt
und nicht den Thaler werlh ist, der dafür ausgegeben wird , und sodann ,
daß Deutschland von dem Säbelgeraffel unserer Nachbarn jenseits des

Rheins ebenso wenig zu befürchten hat , als von den donnernden Leit¬
artikeln ihrer Zeitungen . Lieb Vaterland , kannst ruhig seyn !

Derli « , 6. Novbr. (Daily News.) Württemberg , Baden und Hessen
sind entschlossen , die gegenwärtige Verfassung des Nordbundcs

anzunehmen und in denselben einzutreten . Bayern lehnt ab und ver¬

langt tau ;: Scparatoertrag ^
mit dem Nordbund , indem tS sich die Mili¬

tär « che und diplomatische souveränetät vorbehält .
Waldeck . Arolsen , 3 . Nov . (St .A .) Der am 81 . Okt . durch den

Landesdirektor von Flottwell ervffnete Landtag für Waldeck-Pyrmvnt
beschloß heute eine Dankadresse an Se . Maj . den König für die

ruhmreiche Führung der deutsche» Armee .

Oesterreich .
X Wie « , 8 . Nov. Heute fand die erste Sitzung des Abgeordne¬

tenhauses nach der Vertagung statt . Die böhmischen Abgeordneten
leisteten die Angelobung . Hierauf erfolgte die Wahl des Prüfungs -

Ausschusses. Ein Antrag auf Wahl eines AdrcßausschuffeS von 15 Mitglie¬
dern wurde ohne Verhandlung angenommen . Die Wahl des Ausschusses ist
auf Donnerstag festgesetzt .

Ausland .
* Versailles , 6 . Nov . (Times .) Man berichtet auf ganz bestimmte

Weise , daß nie die Nachricht nach Berlin gesendet wurde , nach welcher
eS wahrscheinlich sey , daß der Reichsrath irr Versailles zusammen¬
treten werde . 8 » W

Florenz , 7 . Nov. (W.T .) Die Reise deS Königs nach Rom ist auf
unbestimmte Zeit vertagt . Die zu Berathungcn im Ministerium einbe-

rufeuen Generale und Staatsmänner , Cialdini , Bixio , Mordini , San
Martini u . s. w . find wieder abgereist . Es handelte sich um militärische
Maßregeln und Dezentralisation der Verwaltung . Die Differenzen
zwischen Italien und Portugal sind beigelegt, unser Gesandter Marchese
Oldvini geht wieder nach Lissabon . — Aus Rom wird gemeldet : Der

Papst antwortete auf die Beschlüsse der in Fulda versammelt gewesenen
deutschen Bischöfe in einem Briefe , worin er unter Anderem beklagt, daß
nicht alle deutschen Bischöfe sich betheiligt .

Aus Bombay , s . Nov ., wird gemeldet , daß der Sultan von San¬

sibar wit Tod «bgegange « sey . — Nachrichten aus China zufolge war
die Lage der Diuge in Ti en - tsin fortwährend v

Vernehmen Nach hat Hr . Wade um Mannschaften und Gewehre nach¬

gesucht, um die europäische Niederlassung regelmäßig durch Patrouillen

bewachen zu lassen.
DolkSwirthschaft.

)( Von der Enz , 5. Nov . Die Direktion der großh . Verkehrsan -

stalten hat auf einen jüngst in Ihrem Blatte erfolgten Nothsckrei bezüg¬

lich der Vernachlässigung des Kohlentransports von der Saar

in der Karlsr . Ztg . eine Darstellung der von ihr gemachten Anstrengungen ,
geordnetere Zustände im Kohlentranspvrt herbeizuführen , erscheinen lassen
und dabei versprochen , sich nun wieder nach Thunlichkeit bei der Wagen -

stkllung zum Saerkvhlentranspmt zu betheiligen . Wir laben mit Freude von

dieser Erklärung Kenntniß genommen und wollen hoffen, daß die Wir¬

kungen davon bald wahrzunehmcn seyn werden , waö bis zur Stunde übri¬

gens noch nicht der Fall ist . Bei . der Wichtigkeit , welche diese Sache
für unser ganzes Land hat, möchten wir uv.8 erlauben , noch Einiges dazu

zu bemerken. Unter die vielen wunderbaren Erscheinungen unseres Kriege ?

gehört auch die, daß unsere Industrie , nachdem sie sich von dem ersten
Schrecken , den die Kriegserklärung auf uns Alle hervorgebracht , erholt
hotte, sofort ihre Thälizkeit wieder aufgriff , und mit wenigen Ausnahmen

jetzt nahezu denselben Stand wieder einnimmt , den sie vor dem Kriege

eingenommen hatte . Die Industrie bedarf daher auch so ziemlich desselben

Kohlenquantums , wie im vorigen Jahre . Wenn nun die Direktion nur

einigermaßen mit den Bedürfnissen der Industrie in Fühlung sich erhalten
hat , so mußte sie sich bei Anordnung ihrer Maßregeln wohl selbst sagen
können , daß damit dem Bedürfnis noch lange nicht entsprochen seyn kann .

Dessenungeachtet spricht sie in ihrer Erklärung , daß sie nicht mehr an¬

stehen werde, nach Thunlichkeit sich bei der Wagenstellung zum Saar -

kvhleutransport auch ferner wieder zu betheiligen . Die verehrst Direktion

der Verkehrsanstalten scheint an die Möglichkeit einer Kohlenvoth noch

gar nicht zu glauben , während sie uns Industriellen längst schon im Nacken

sitzt. Nach unserer individuellen Ansicht, und wir haben die Frage ein¬

gehend behandelt , muß eine solche eintreten , wenn von Seiten der Di¬
rektion nicht ganz andere , als die in Aussicht gestellten Austrengungen
gemacht werden , ihr zu begegnen . Die Sache ist einfach diese : Die Ruhr

konnte diesen Herbst weder durch Schiff , noch viel weniger durch Bahn , so
viel Kohlen liefern , wie voriges Jahr und zwar, wie einer der größten
Köhlern Industriellen der Ruhr uns mittheilte , in Folge Mangels brauch¬
barer Arbeiter in den Gruben . Also hier schon ein bedeutender Ausfall
au der Ruhr . Von der Saar , wo Kohlen in allen Mengen zu haben

sind, wenn nur die Wagen dazu gestellt werden , hat man das Letztere

zu thun Seitens unserer Direktion bisher unterlassen und dadurch Zeit
und Gelegenheit , Kohlen ins Land zu schaffen, vorübergehen lassen. Wir
können daher nur erklären , daß , wenn die Direktion , wie sie in ihrer Er¬

klärung hat aussprechcn lassen, fortfährt , sich nur nach Thunlichkeit bei

dem Kohlentranspvrt von der Saar zu betheiligen , die Kohlennoth un¬

ausbleiblich ist . Will man diesem Nebel ernstlich begegnen , so müßten in

den nächsten vier Wochen mindestens 120 bis 150,000 Ztr . Kohlen in 's
Land geschafft werden , was nicht unmöglich ist, wenn man den Kohlen¬
transport von der Saar , zur Ausgleichung seiner Vernachlässigung , eine

Zeit lang in erste Linie stellte , und dep übrigen Gütertransport der Koh¬

lenwagen bedarf , auch einmal nur nach Thunlichkeit behandelte . Möge
die verehrt . Direktion doch wobl beherzigen , welch' schwere Folgen das

Eintreten einer Kohlennoth für Tausende von Arbeiter haben müßte . Wäre
das weniger schlimm, als ein Krieg im Lande , ein Kampf mit Hunger u .
Elend ? Mit halben Maßregeln wird hier »icht geholfen, hier kann nur
ein großer Entschluß vor den schlimmsten Folgen bewahren . Könnte aber
der Umstand , daß der Kohlentranspvrt ein schlecht rentirendes Geschäft
für die Bahnkasse zu seyn scheint, em AbhaltungSgrund seyn , den Koh¬
lentransport in dem vorgeschlagenen Maßstabe in Ausführung zu bringen ,
so glauben wir nicht zu weit zu gehen und nur im Sinne aller Bethei¬

ligten zu sprechen, wenn wir zugestehen, daß die Direktion für die Dauer

dieses Ausnahmszustandes ihre Frachtsätze für den Kohlentransport ent¬

sprechend erhöhe . Nach dem , was über diesen Gegenstand bereits schon
geschrieben worden ist , kann die Direktion keinen Zweifel mehr darüber

haben , von welcher Bedeutung diese Frage für die Betheiligten ist . Wir

hielten daher für angemessen , daß die Direktion der Verkehrsanstalten ihre
Entschlüsse in dieser Frage unverweilt zur Kenntniß des Publikums brächte,
und dabei in Zahlen ausspräche , um wie viel ihre Kohlentransportfähigkeit
gegen dieselbe Zeit des vorigen Jahres noch zurück ist, und in welcher
Weise sie ihn eiuzuholen gedenkt.

Verschiede«^ .
m Baden , 31 . Okt . Die vereinigten Gesangvereine der Stadt Ba¬

den, Aurelia , Hohenbaden , Philomele und der Turnergesangverein , gaben
gestern Abend im großen Saale des Kvnversationshauses ein Konzert
zum Bestendes allgemeinen deutschen Jnvalidenfonds ,
worin dieselben von dem Kurorchester , Hrn . Schotte und Hrn . I . Diß
freundsichst unterstützt wurden . Unter Könnemann ' s tüchtiger Direktion
wurde das Konzert mit Webers glänzender und für diesen Zweck so pas¬

sender Jubel -Ouvertüre eröffnet , die glänzend durchgeführt wurde . Die

Gesammtchöre (Wacht am Rhein , deutsche Lied und deutsche Vaterland )
mit Orchesterbegleitung wurden ebenfalls von Hrn . Kvnnemann dirigrrt
und ebenso kräftig , als gelungen vorgetragen . Von den Einzel - Chören , die zwar
durchgängig lobcnswerth durchgefüyrt u . beklatscht wurden , war es aber die

Aurelia , welche die Palme des Abends davon trug ; diese Gesellschaft hat

jedenfalls die meiste Qualität im Tone und den best nüancirten Vortrag .
Es erübrigt mir noch, von den Solisten zu sprechen ; der erste derselben
war Herr Julius Diß von hier, ein Dilettant , welcher daS Lied von
Abt , des Kriegers Abschied, vortrug ; eine klangvolle und ausgiebige Ba -

ryton -Stimme mit tief gefühltem und nüancirtcm Vortrage stellen densel¬
ben über daS Niveau des gewöhnlichen Dilettantismus . Der zweite, Herr
Schotte , Svloviolinist des hiesigen Kurorchesters , ließ uns ein Andante
und Rondo Capricioso von F . David hören ; dieser Künstler hat ungemein
viel Gesang aas seinem Instrumente , einen fein nüaneirten Bortrag und
ein prachtvolles Piano und Piauissimo ; daneben besitzt er eine große tech¬
nische Fertigkeit , mit der er die schwierigsten Passagen bewältigt ; was

ihm aber abgeht , ist ein großer voller Ton , daher die nöthige Kraft ; er

1 Vom Schwarzwold , 26 . Okt . Nachdem mit dem 17 . d . betd
bahnfahrplan eine A .-nderung erlitten hat , und die Zahl derZügx ,
sich vergrößert worden ist, hofften wir , daß einem Uebelstande avgg
werde, welcher die ganz : Gegend empfindlich berührt . Der P o (f0ä
bus zwischen Lrchlenau und Bühl nämlich , welcher vor Auobru /
Krieges täglich zweimal fuhr , legt diese Strecke jetzt nur noch c

'

zurück, uno zwar zu einer Tageszeit , die dessen Benützung fast urJ
macht : denn der Abgang von Lichtenau um 4 Uhr Morgens ist ?

beschwerlich, als die Rückfahrt von Bühl dahin um 8 Uhr Vorwü
unzweckmäßig , da an ein Geschäjtemachen vor Tagesanbruch doch ,
zu denken ist. Wir erlauben u .is dcßhalv die Frage , l ) ob nicht eiuB»

derung dahin zu treffen wäre , daß der OmnibuS zu Zag 9 (7Uhe Zo ,
Vorm .) in Bühl eintreffen , und nach Ankunft non Zug 8 (9 tl :)r 57 ;
Vorm .) von da abfahren könnte , und 2) warum der Omnidusführer
angehalten wird, wieder zweimal täglich zu fahren , da er , so
wissen, unter dieser Bedingung einen Staatszuschuß bezieht. DerllyH
daß derselbe während des Sommers nicht die gewünschten Einnahny ,
Passogiergeld hatte , darf doch nicht dazu führen , daß er sich t
nur einmaliges Fahren entschädigt . Wir hoffen, daß die juständig ^ I
Hörden unseren billigen Wünschen Gehör schenken und eine stecht
Aenderung treffen .

y/ Neuenburg , Amt Müllheim , 4 . Nov . Ihr Blatt kommt
schon Morgens früh im Müllheimer Bahnhof mit dem ersten Zu »

'

allein von da ruß es zuerst landeinwärts nach Obermüllheim uita
übernachten , weil der Postbote eine Stunde vorder schon ab - und a, Tie Leis

Bahnhof vorüdergcgangen ist. Denn er hat — sonderbar genug — dH Am 22 . .

loubniß nicht , die neu angekommenen Zeitungen rc . für uns , der Art ,
nehmen , anderer Serts aber auch keine Weisung , später von j f Eluz , ü;

müllhcim abzugehen . ( Welch ' sinnreich : Einrichtung ! Die Red .) J «big gege
erhalte ich Ihr Blatt statt am Tage der Datirung um 9 — 10 Uhr, H rg war a

andern Tag um diese Zeit . Sollte eS da keine Abhilfe geben ? So , weral , @1

Eltern rc . sind in diesem blutigen Krieg den langen Tag über beküq Übungen

begeben sich ebenso bekümmert zu Bett und denken in ruheloser ] $ dem ^
„ Was wird unser Sohn im Feld machen, wie wird es ihm ergehe , [̂ en - ^
er noch , oder liegt er irgendwo an schweren Wunden im fremden , > Dordnn >

sichen Lande krank ? " Inzwischen siegt (der Fall ist doch sehr denkbar) >u zu'. ück.

eia Brief vom Sohn , daß er wohlbehalten und gesund, in ObermL &

einen langen Tag und eine lange Nacht und nochmals einen \ tuiluiüte ,

Tag ! Vorstellungen bei den Behörden haben bis jetzt nicht geholfen. ^rainden »

Redakteur , rathen Sie , was da machen ! -von und

-A- Aus dem Kreise Waldshut , 31 . Okt . Wenn je « ®
.
e|

ein Eisenbahn - Fahrplan nicht nach dem Geschrnacke der hi,
li.üvcre- se

Bevölkerung ausgefallen , so ist es der seit 17 . d . für den Winta ie -Regnm

ins Leben gerufene , Nach diesem geht der erste landabwärts sitz ^ a“ eJt ®

Zug erst von Waldshut ab, und zwar um 7 " Morgens . Nun eje Trupp -

ja die zuständige Behörde ganz wohl , daß der größte Theil der Be « , ^ er

von Waldshut bis Schaffhausen nach rechts und links zum Kreisgi *nerctl- ®01

Waldshut gehört , und daß viele von diesen Leuten — es wird ttn ntu l t(

arg genug seyn — täglich in die Kreisstadt wandern müssen . !Ul!V ^
0

nützt es nun den Bürger von Jestetten oder seiner Umgebung , da " die der:

8 oder 9 Uhr Vormittags vor das Kreis - oder Amtsgericht geladi
orffiai* ^

wenn der erste nach der Kreisstadt Waldshut fahrende Zug , fofa a ^
keine Verspätung hat , erst gegen 10 Uyr m Neuhauscn ankoi "

gibt cs nicht noch sehr Viele , die in der gleichen Zeit bei verschiedet »
deren Behörden und Persönlichkeiten zu erscheinen haben ? Und wei .

b-

nicht auch ganz gut , welche schwere Folgen das verspätete Erschei«,
gewissen Tagfahrten nach sich sühn ? Ist man der Geschästswch
Waldshut bis Konstanz nicht auch so viel Rücksicht schuldig, dasd "^ " ' ^

es so einrichtet , daß dieselbe ebenfalls mit dem in Waldshak nach
Morgens abgehcnden Zug mitfahren und an einem Tag ihr (

admachen kann ? Wir würden gewiß nichts sagen , wenn sich die

23
Verfolg ;

Ligt , und
ls di: Sx

nach unserm Dafürhalten nicht auf eine so leichte Weise abändern
man hänge z . B . dem Güterzug , der gegen 8 Uhr Nachts in W« va/iu
ankommt , v » n Schaffhausen ab einige Personenwagen an,
könnte süglich der nachher noch abgehende Personenzug in Schaß ~%.

e ? ^

übernachten und Morgens früh mit dem in Waldshut um 7 10 ad
z ^

den Zug in Verbindung gesetzt werden . Und wenn selbst daran

eingegangen werden könnte , so lasse man den Personenzug , der ! iK n (,
'
n

U
V

in Waldshut ankömmt und nicht weiter geht, bis Schaffhausen s Jf,, ;
’

und in der Frühe des andern Tages , zum Anschlüsse des 1. WaÄ j
“

Zuges , zurückgebcu , dann wäre uns geholfen . Diese Rücksicht iß
"

uns schuldig. Man kann den Leuten nicht zumuthen , 5 bis 6 St

zur Winterszeit neben der Eisenbahn auf der Eisbahn zu marj ^
so wenig , als es billig wäre zu verlangen , daß man Tags vorh » uron

4!
.ÜCm

in die Kreisstadt wandere . Wir hoffen vertrauensvoll , daß diesem 1 ^ pn ^
Wunsche , der in der ganzen Umgegend das Tagesgespräch bildet , ä̂ en ^
test willfahrt werde ! len Seite;

wird deßhalb immer größer » Erfolg in AndanteS und gesangreichen
Stücken , als in Bravourstücken haben . Beiden Herren wurde die lebhafteste
Anerkennung zu Theil .

' In Bezug auf daS Ergebniß der Einnahme
dürfte — da der große Saal nebst Gallerie dicht und die anstoßenden
Säle noch theilweise besetzt waren — eine Summe »ou 7 — 800 fl . nicht

zu hoch grgriffe seyn . Mit dem heutigen Tage schließt die Badezeit und

werden nun vom 11 . Nov . an nur noch zweimal wöchentlich, Montag
und Freitag , Konzerte im Blumensaale stattfinden .

O Bruchsal , 7 . Nov. Es hat sich hier im Laufe des verflossenen
Jahres eine städtische K a p e l l 'e und im Laufe dieses Frühjahres ein

M u s i k v e r e i n gebildet , in welchen die Mitglieder der erstgenannten , so¬
wie Dilettanten von hier eingetreten sind. Der Verein gab Samstag , den
5 . d ., sein erstes Konzert im Saale zur Fortuna . Man war allge¬
mein über die Leistungen der Mitwirkenden erstaunt , und war auch das

Programm ein gut gewähltes . Aufgeführt wurden die Ouvertüre zur
weißen Dame , Arie aus Ernani von Verdi (für Klarinette und Orchester ,
Solo für Klavier und Violine von Richards , Lied aus der weißen Dame

für Tenor , Ja , welche Lust .) Die zweite Lbtheilung bildete ein großes
patriotisches Potpourri von Großmüller . Die dritte Adtheilung bestund
au» einer Ouvertüre von Mozart und einer Symphonie von Haydu
(Nr . 5, »d moll ) . Die anwesenden Zuhörer waren sehr zufrieden . Die

Bildung eines Jnstrumental -MusikocreinS , womit auch eine Musikschule
für Knaben und Mädchen verbunden , ist für Bruchsal um so erfreulicher ,
als es bisher in dieser Hinsicht wenig zu bieten hatte . Hr . Großmüller ,
der Dingent de« Vereins , hat sich in dieser Sache durch seine Kennt¬

nisse, seinen Eifer und seine Ausdauer große Verdienste erworben . Wie
wir hören , wird die Bruchfaler Stadtkapelle unter Leitung de» Hrn . Grog - W . mcheim. 27 .

'
Okt . « ecgman» . Elisabclh , Privatiu , 6 t A.

Müller Sonntag , den 13 . d . , in der Geigeckscheu Bicrhalle in Karlsruhe ! » « m , Maria , Pnvaii » , 69 I .

tfin fortwährend eine unbefriedigende .
"

Dem lein Konzert geben. D . Red .) jOb -rried , % . Freiburg . 7. N,v . « ernaurr , Fidel, Aaafman ».

(Neuer Wecker.) In Manchester ist ein neuer Wecker angefersij |ßon q,
den , der so laut tönen soll , daß es im Umkreise von 2 englischen :

ganz unmöglich ist , schlafen zu bleiben , wenn er in Gang gesetzt ^ ^
Er führt den wenig einladenden Namen „ der amerikanische Teusck ^ r?

r
wird vermuthlich durch sein Lärmfchlagen um 5Va Uhr Morgens iä j,er oj
den Arbeiter oft veranlassen , ihn beim rechten Namen zu nennen . Bfe

Redakteur : E . Mackl 0 t . r . 30 hat
> - ——- —- -- |

Zur Herstellung des Straßburger Münsters , mben abt
In Anschluß an den von cstraßburg aus erlassenen Aufnis A verhin !

die Unterzeichneten zu tinern LokalanSschuß zusammengetreten und orxost- n !

Karlsruhe , so wie das badische Land zu Beiträgen auf , um das pray auf
kurzer Münster nach den Schäden , welche es während der Bel » »tte , « nd
erlitten hat , in würdiger Weise zu rcstauriren . Bo » der Gksinnuo ischnitte 0
der ganz Deutschland die wiedergewvuneuen Länder zu unauflöslich hieuen du

einigung mit dem Baterland willkommen heißt , möge die sreudij »ch ans d

rcitschaft Zeugniß ablegen , mit welcher man in allen deutschen ' ic-bte, dar ;

nicht nur die materielle Noth in Straßbmg zu lindern trachtet , s er und 1

auch das künstlerische Denkmal — lange Zeit der beste Herold d« 90 Todte

Geistes in den losgerissenen Provinzen — in alter Größe u . Sß fangen , l
lgeu.übcrst
ncn, mo
gen dies

'aren, erst
ene schr

lassung,
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ee eigene
att , und
ournalen .
eren Aus
ch besiudi
;ach Tour
uige Tax
omm and
nem St
rtillen .:- '

weiter
ii t

aß die ( t
ist '.rrbeau

oGegsi -'e jfn
ft - 'er C
2 ! jeuäti

E 'V.je ;: s-

wiederherzustellcn sucht. ES wird empfohlen , in allen bedeutenderen
der GroßherzvgthumS Baden Ausschüsse zu gleichem Zwecke zu

F . Dietz, Professor der Kunstschule . B . W . Doll , Ho !

Josef Durm , Professor . B . Gaß , geistlicher Rath . v. Ge :

Hofmarschall . Albert Knittel , Hofbuchhändler . A . Koelle ,
Lang , Baurath . Lauter , Oberbürgermeister . Nüßlin , St >

Roth von Schreckeustein , Archivdirektor . Schmitt , Geh ;

v. Türckheiw , Major vom A. -K . E . Wagner , Professor .
Woltmann , Professor .

Beiträge werden angenommen in der Macklot '
schen Buchhand !

hier ; die Empfangsbescheinigung erfolgt durch die Bad . LandeSzG !

Sämmtliche Zeitungen de« Großherzogthums werden ersucht, du
^

ruf in ihre Spalten anfzunehmen .

. . der meteorologischen Zentralstation
31 . Okt. «Mmsrtet . Ziesmoä. y« « tgkk. ia -ör . Wind. HirimrU rrMttermngSbeob -rchtunge»

M-rz. 7U . 27"
Mitt . 2 „ 27"
« sch !» 9 „ 27"
1 . fielt .
M-r«. 7U . 27"
Mitt. S „ 27 "

8,0"' + 6,0 0,90 SW bedeckt
4,7"' ■f* 7,6 0,95 „
4 .2'" -f 7.1 0,98 - *

7,0"' +- 52 0,94
8,9 "' -r 6,8 0.87 NO

11 ,1" ' + 6.0 0,81 bewölkt

Stw

Gestarbe«.
Freibarg , 4 . Rsv . Malhikde , zeb. v . Ockel, Gattin de » kais. ruff.

Tt - lllrath » Paul v . Hackel, 58 I .
29 . &

Wrack irud 8c*l*j »ca Skattu-t, Ar .

Ofu :' -<■i t
_ 1
Mt . Sein
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